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geſchulten Theologen aine bare Unmöglichkeit. Zum Beiſhiel: Een Theologe
hätte gewiß nicht den heoſophen Franz Baader, nicht Bader, wie 5

11 Ei den Vätern einer klargeſchauten und erſtrebten Erneuerung
des eutſchen Katholizismus eingereiht. Stammt doch von ihm der geiſtreich
ſein ſollende Au  ruch „Der Papismus iſt die Schwäche de Katholizismus
und der Katholizismus die Stärke de Papismus.“ Aus dem 16 Üüber
die berüchtigten Generalſeminarien Bemerkten ſpri eine gewiſſe Sym⸗
pathie für dieſe Mördergruben jeden kirchlichen Sinnes und eglicher Fröm⸗
migkeit. m meiſten aber hat der Verfaſſer aneben geſchoͤſſen mit ſeiner
Verteidigung Weſſenbergs. Zugegeben, daß Weſſenberg einen ittlich ein⸗
wandfreien Lebenswandel führte und vielleicht auch bei ſeinen ſogenannten
Reformplänen C gut meinte, ar EL iſch der größte ädling der
deutſchen Kirche im ganzen Jahrhundert. Er var ein Rationaliſt und
Staat  V  kirchler reinſten. Waſſer In Baden leß C5 ſeiner Zeit „Wo
der Weſſenbergianismus geherrſ hat, wächſt In kirchlicher Beziehung kein
Gras mehr!“ Und wie om den Qann gewertet hat, geht daraus hervor,
daß E das altehrwürdige Bistum Konſtanz aufhob, um nicht Iin die Er

Weſſenberg 3Um‚M Biſchof einwilligen 3U müſſen Wir ühlten Uns
Im Dienſte der guten Sache 3 dieſen Ausſtellungen ver Im übrigen
oll anerkannt verden, daß der erfaſſer mit einem wahren Bienenfleiße
das Material 3u einer Biographie ſeines Helden geſammelt und verwertet
hat Au Oll nicht geleugnet werden, daß 4s. Buch für ernen geſchulten

detTheologen eine erbauliche und nützliche Lektüre bi
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17 Prälat Dr Laemmer bis oder die Erbarmungen
Gottes IM Leben eines heiligmäßigen Gelehrten Ein Zeit und Lebens—
hild, verbunden mit der weiten Auflage von Laemmers Konverſions⸗
II Misericordias Domini. V  X  don IDr oſef Schweter 88
Mit 5 Bildern U. 481 latz 1926, Arneſtus⸗Druckerei.

Prälat Laemmer gehört. Untreitig 3U den herb orragendſten deutſchen
Fonvertiten de abgelaufenen Jahrhunderts. Er entſtammte einer der von

Erzbiſchof ebpold Anton Firmian von Al3 Im Jahre 1731 wegen
Verharrens im ertum ausgewieſenen proteſtantiſchen Familien. Seine
Konverſion erinnert bieder Qn da geiſtreiche Wort Tertullians: „Anima
naturaliter Christiana.“ In un ſeiner von der Berliner theologiſchen
Fakultät 1856 mit einem Preiſe gekrönten Schrift „Die vortridentiniſche
katholiſche Theologie in der Reformationszeit“ verriet EL atholi che An
ſchauungen. In dem lobenden Urteile der ir bemerkt, eLlr ſei 3U
gerecht (nimis iustus) gegen den Katholizismus geweſEen Die Aufnahme
dieſer Quſe E Hengſtenberg beantragt, der deM erfaſſer gegenüber

16 auf eine Apobemerkte, das eſulta einer Unterſuchungen QAufe —2
logie de ＋ Papismus“ hinaus 57) Laemmer betete ſchon als Proteſtant,

von Alban Stolz' Schrift über den unendlichen Gruß, das V  Ave
Maria. Endlich QAmM 21 November 1858 tat den entſcheidenden Schritt
Der Uebertritt eines Privatdozenten der proteſtantiſchen Theologie An der
Berliner Univerſität vregte natürlich ungeheures Auffehen. Er trat QAld
n das Klerikalſeminar EL

iözeſe Ermeland ein, —.2 ich auf die heilige
Prieſterweihe vorzubereiten. rieſter und bktor der Theologie gebrden,

Wiſſenſchaft,widmete EL von An aſt ſein ganzes Leben der theologiſchen
die CEL Ur

ſehr wertvolle Werke bereicherte. Namentlich wird ſeine Usgabe
de Kirchenhiſtorikers Eufehius geſchätzt Nacheinander, 10 teilweiſe glei
zeitig trug bral, Dogmatik, Kirchengeſchichte und Kirchenrecht vor und
Qr Al Lehrer ochgeſchätzt Einige Zeit arbeitete CEr auch Is Konſultor
der Kongregation der brientaliſhen Angelegenheiten 3u Zufriedenhei
Pius' IX.. der ihn ſpäter gerne Uum Hardime gemacht2 och Laemmer:

Quartalſchrift.“ II
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Beſ cheidenheit leh es nicht 3u Auch u der Breslaler Ordinariatskanzlei

E einige ahre tätig Was ihm dieſe Arbeiten ſowie das ihm eifrig
gepflegte Gebetsleben noch an Zeit übrig ließen, verwendete EL auf die Seel
orge demmer war eine innerliche Seéele, ein übernatürlich
denkender Mann von treukir  er Geſinnung. 90 erregte * In
liſchen Kreiſen großes Befremden, al ich im Jahre 0 bei Bismarcks
70. Geburtsta an der ſogenannten Bismarckſpende beteiligte. Grund
für ſein Verha gab er An die Beendigung des ſogenannten Kulturkampfes

Bismarck. N. will jedoch dieſer Rechtfertigungsgrund nichtdurch
ſtichhältig ſcheinen. Ja, wenn Bismarck den Kampf gegen die Kirche be
endigt hätte, das ihm ihr zugefügte urech wieder gut 3u machen,
önnte 10 mit Laemmer Vorgehen einverſtanden ſein. Da aber Bismarck
den Kampf notgedrungen beendete, liegt ie Sache twa anders. Doch
da iſt da Einzige, vir N dem herrlichen Manne auszuſetzen hätten.
Sonſt EL geradezu eine prieſterliche Idealgeſtalt. Wir ſind dem Verfaſſer
großen an chuldig für ſeine mühevolle Arbeit, die Auns nicht eine
erbauliche Lektüre, ondern auch hochintereffe Beiträge 3zur neueren
deutſchen Kirchengeſfhichte 85inz Schrohe
18) Der N  embrandtdeutſche Uliu Langbehn. Von ſeinem Freunde

Benedikt Momme Niſſen. Gr. 8 reiburg 1. Br., Herder.
50
Im Jahre —— erſchien auf dem deutſchen Büchermar ein Buch,

das in der literariſchen ein Ufſehen erregte wie kein anderes ſeit
Möhlers Olr und Janſſens Geſchichte des deutſchen Volkes V
betitelt „Rembrandt als Erzieher. inem Deutſchen.“ Wer iſt der Ver
faſſer? die erſte Frage. Doch erſt nach ſeinem (  obde wurde der Schleier
der Anonymität gelüfte Es V ein gewiſſer Dr 65  Ulius Langbehn, der
Geburt nach ein Holſteiner. Da EL aMn den literariſchen, ſittlichen und politiſchen
Zuſtänden Deutſchlands charfe Kritik übte, namentlich die fortſchreitende
Verpreußung Deutſchlands bedauerte, 10 enne Kataſtrophe obrausſagte, aN.
da Buch, wie 3U erwarten, M den einen Kreiſen bewundernde Zuſtimmung,
M anderen wieder direkte Ablehnung Von den aus dem katholiſchen Lager
ſtammenden Kritiken ind namentlich zwei erwähnenswert: die des berühmten
Literarhiſtorikers Alex Baumgartner Laacher Stimmen, Bod 40, ff.)
ſowie die des ſpäteren Biſcho er von Rottenburg (Hiſt.⸗pol. Bl.,
Bod 106, 266 — 288) ähren erſterer die Schattenſeiten des Buches,
namentlich die vielen dogmatiſchen Irrtümer hervorhob, ging er auf
die edlen ſichten, die Langbehn Iu ſeinem Buche verfolgte, ein und machte
auf die darin ſich finden guten *  deen aufmerkſam. Ja, EL cheint ogar
den zukünftigen Konvertiten in ihm gewittert 3 haben Wenigſtens glauben
wir ſeine Worte „Zum Reformator fehlt ihm eines: die gründliche Kenntnis
der Religion und des Chriſtentums. Bei einem ſo hellen und klaren Geiſte,
bei inem ⁰ edlen Herzen iſt die Hoffnung nicht ausgeſ

oſſen, daß dieſer
Mangel noch ſeine Ergänzung finde“, M dieſem Sinne deuten zu önnen
Die Rezenſion epplers, deren Autor Ur die Redaktion erfahren 0  E,
ührte 3U einem jahrelangen, nu zeitweiſe unterbrochenen. Verkehr zwiſchen
dieſen eiden bedeutenden Männern und ſchließlich 3ur Konverſion Lang⸗—
behns, die einige &  ahre vor ſeinem V  ode u. Holland erfolgte. Langbehn

68 auch, der Biſchof Keppler 3U ſeinem ſchönſten Buche, enn über die
V  reude, ſowie U ſeiner berühmten V  W  vede über die wahre und falſche Reform
angere hat W  R  e hoch ihn Biſchof Keppler einſchätzte, erhe QAus ſeinem
Geſtändniſſe, daß M ihrem geiſtigen erkehr Langbehn mehr der gebende,
Er, der Biſchof, mehr der empfangende Teil geweſen ſei Q

ſt jede wahrheits⸗
getreu geſchriebene Konverſionsgeſchichte von pſychologiſchen Reiz,
0 beſonders die einer ſo Ene und briginellen Perſönlichkeit wie


